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Auftaktpleite
Den Start in die zweite 
Saisonhälfte vermasselt: Die 
Fußballer des SVK 
unterliegen dem TV Aldingen 
mit 1:3 (0:2). 
Seite VI

W er – beispielsweise in der Bahn-
hofstraße – auf dem Gehweg
parkt und dabei vom Vollzugs-

dienst erwischt wird, der wird mit 20 Euro
zur Kasse gebeten. Gibt’s für die Passanten 
kaum noch ein Durchkommen, fallen 30
Euro an. Das geht aus dem Tatbestandska-
talog hervor, den die Stadtverwaltung den
Stadträten in der jüngsten Sitzung des Ver-
waltungs- und Finanzausschusses vorlegte.
Manch einem der Stadträte sind die Ver-
warnungsgelder allerdings zu niedrig. 
„Kann’s nicht auch ein bisschen mehr
sein?“, fragten sie und brachten die Zau-
berformel „Vorsatz“ ins Spiel.

Grundsätzlich gilt: Auch die Kornwest-
heimer Stadtverwaltung muss sich an die 
Verwarnungsgelder halten, die im ganzen 
Bundesgebiet einheitlich sind. Parken auf
dem Gehweg kostet danach zwischen 20 
und 30 Euro, bei Vorsatz allerdings das 
Doppelte. Der Tatbestand des Vorsatzes
müsse allerdings nachweisbar sein, betonte
der Erste Bürgermeister Dietmar Allgaier.
Aber sei nicht jedes Falschparken vorsätz-
lich, fragte durchaus hintersinnig CDU-
Stadträtin Silvia Stier. Niemand parke auf
dem Gehweg schließlich versehentlich
falsch.

Grundsätzlich das Doppelte von den
Falschparkern verlangen, weil immer Vor-
satz vorliege – diesen Weg hält Allgaier al-
lerdings nicht für zielführend. Er befürch-
tet, dass viele Verkehrssünder dann den
Gerichtsweg beschreiten. Und das sei für
die Stadt Kornwestheim mit einem erhebli-
chen Mehraufwand verbunden. Und zu-
dem: Bekommt die Stadt vor Gericht Recht,
gehen die zusätzlich generierten Einnah-
men an die Gerichtskasse und nicht an die
Stadtkasse. 

Die Falschparker dürfen sich allerdings
nicht sicher sein, dass sie mit 20 bis 30 Euro
davonkommen. Übertreiben sie es, wird
das Verwarngeld erhöht. Beim Erfassen des
Kennzeichens können die Vollzugsbe-
diensteten gleich feststellen, ob das Kenn-
zeichen am selben Tag und an der selben
Örtlichkeit schon einmal aufgefallen ist. Ist
dem so, darf’s dann schon ein bisschen
mehr sein. 

Kornwestheim Die Stadt hält sich 
bei den Verwarnungsgeldern an 
einheitliche Regelungen.
Von Werner Waldner

Allgaier: Mehr 
ist nicht 
zielführend

Kornwestheim

Mehr Halteverbot 
in der Weststadt
Rund um die Verkehrsinsel an der Einmün-
dung Pflugfelder Straße/Villeneuvestraße
wird tagsüber das Halten verboten. Das
kündigt die Stadt Kornwestheim an. Bisher
schon darf auf der Nordseite des Einmün-
dungsbereichs nicht gehalten werden – der
Busse wegen, die dort verkehren. An der
Westseite längs der Villeneuvestraße darf 
tagsüber von 7 bis 18 Uhr nicht gehalten 
werden. An der Südseite indes dürfen
Autos parken. 

Anwohner beschweren sich immer wie-
der über die unübersichtliche Verkehrssi-
tuation in diesem Bereich der Weststadt. 
Ihrem Wunsch nach mehr Ordnung soll
nun Rechnung getragen werden. Nach
einem Ortstermin der Verkehrsschau, in
der Vertreter der Stadtverwaltung, des Ge-
meinderats, der Polizei und von Verkehrs-
verbänden über die Verkehrssituation be-
raten, wird nun ein absolutes Halteverbot
angeordnet – im Westen und Süden mon-
tags bis freitags von 7 bis 18 Uhr, im Norden
wegen der Busse 24 Stunden am Tag. ww

Gut gelaunt den Müll anderer aufgelesen

S amstagmorgen, 9 Uhr. Viele starten
geruhsam in den Tag, manch einer
liegt vermutlich noch im Bett. 170

eifrige Kornwestheimer sind allerdings
schon in ehrenamtlicher Mission in den
Straßen unterwegs, denn der frühe Vogel
fängt den Müll. Die zahlreichen Helfer – al-
lesamt Mitglieder aus den Kornwestheimer
Vereinen – machen bei der Markungsput-
zete mit und befreien das Stadtgebiet von 
herumliegendem Abfall.

Bevor jedes der 19 Putzteams mit der
Aktion beginnen kann, holen sich die Frei-
willigen beim Städtischen Bauhof genü-
gend grüne Abfallsäcke, Müllzangen und
orangene Warnwesten ab. Dann ziehen die
Vereinsgruppen in ihre zugeteilten Bezirke
los. „Die Einteilung der Quartiere ist an Er-
fahrungswerte gebunden“, erklärt Rudi
Schumacher, Leiter des Fachbereichs Tief-
bau und Grünflächen. Bei der Zuteilung der
Bezirke an die Reinigungstrupps würden
sich die Organisatoren daran orientieren, 
wie viel Müll an einem bestimmten Ort an-

fällt und wie groß das jeweilige Team ist.
Die teilnehmerstärksten Gruppen sind in
diesem Jahr die Putzkolonnen von der Ju-
gendfeuerwehr und der Fliegergruppe 
Kornwestheim mit jeweils rund 20 Hel-
fern. Die Markungsputzete gibt es bereits 
30 Jahre. Die Umweltberatungsstelle gab
damals den Impuls. „Das ist unser Früh-
jahrsputz in der Stadt“, meint Dietmar All-
gaier.

Der Erste Bürgermeister ist gemeinsam
mit Rudi Schumacher unterwegs. Mit dem
Auto fahren die beiden die einzelnen Stadt-
bezirke ab und besuchen die Reinigungs-
teams. Im Kofferraum haben sie eine ganz
besondere Fracht: Schnaps und eine Kiste
voller Süßigkeiten. Dies verteilen Allgaier
und Schumacher auf ihrer Tour an alle, die 
einen grünen Sack in den Händen halten
und mit einer Zange nach Müll greifen.
„Damit bedanken wir uns bei den Helfern,
und es soll der Motivation dienen“, erklärt
Allgaier. Schnell zeigen sich aber auch hier
einige Herausforderungen, denn die Putz-

teams müssen erst einmal aufgestöbert
werden. „Gerade kleinere Vierer- oder
Fünfergruppen zu finden, das ist manch-
mal wie die Nadel im Heuhaufen“, erzählt
Allgaier, während er sein Auto über kleine
Gassen und Feldwege steuert.

Gut ausgebaute Straßen findet man auf
den Routen der Putzkolonnen immer selte-
ner. Der Grund: Die Reinigungsaktion ist
eher auf die Randstraßen und Gewerbege-
biete an den Grenzen des Stadtgebietes an-
gelegt. „Hier gibt es keine direkten Anwoh-
ner und deshalb auch keine 
Räum- und Kehrpflicht“, er-
klärt Dietmar Allgaier. Trotz-
dem gebe es hier starke Müll-
ablagerungen. 

Die Ehrenamtlichen stel-
len die bis obenhin gefüllten
Beutel an fest vereinbarten
Marken ab. Am heutigen Montag werden 
die Mitarbeiter des Bauhofs die Route ent-
langfahren und die Säcke einsammeln. Die
Fliegergruppe hat schon eifrig Beute ge-
macht – von Kinderwagen über zahllose 
Konservendosen, Schuhe bis hin zu So-
cken. Doch nicht alles, was sie finden, kön-
nen die Reinigungsteams aufsammeln.

Wenn die Helfer größere Elektrogeräte
in den Büschen sichten, geben sie die Infor-

mation an Rudi Schumacher weiter. Er
schreibt sich den Fundort auf, damit der
Bauhof diese Gegenstände anschließend 
wegräumen kann. In diesem Jahr fanden 
die Helferinnen und Helfer in der Nähe des
Autokinos unter anderem mehrere Auto-
reifen, die dort ein Unbekannter auf preis-
werte Art und Weise entsorgt hatte. „Man
hat das Gefühl, alle denken, das wäre so
eine Resozialisierungsmaßnahme“, lacht
Dominik Belzacq von der Fliegergruppe
Kornwestheim. Als er vorbeifahrende 

Autofahrer imitiert, wie sie die
Müllsammler skeptisch beäu-
gen, verfällt die Gruppe in lau-
tes Gelächter. 

Obwohl es keine beliebte
Aufgabe ist, so scheinen viele
der Freiwilligen doch ihren
Spaß an der Aktion zu finden.

Bei allen anderen kommt die gute Laune
dann spätestens nach dem Schnaps. „Zum
Wohl und vielen Dank für die Hilfe“, betont
Dietmar Allgaier, nachdem er der Runde 
ausgeschenkt hat. Als die Sammelteams
gegen Mittag wieder am Bauhof eintrudeln,
werden sie zudem noch mit Erbseneintopf
verköstigt. Die Verpflegungsgruppe des
Deutschen Roten Kreuzes hat sich um das
Essen gekümmert.

Kornwestheim Während der Markungsputzete werden die zahlreichen 
Freiwilligen vom Ersten Bürgermeister Dietmar Allgaier mit einem 
Schnäpschen und Süßigkeiten belohnt. Von Nils Kraft

Wer suchet, der findet, weiß der Volksmund: Wer bei der Markungsputzete mitmacht, weiß aber auch: Suchen muss man gar nicht, der Müll wird einfach so am Straßenrand entsorgt: Ju-
gendfeuerwehr (Foto links) und Kleintierzüchter beteiligten sich am Frühjahrsputz in der Stadt. Fotos: Peter Mann

„Das ist unser 
Frühjahrsputz 
in der Stadt.“
Dietmar Allgaier,
Erster Bürgermeister

Nach dem Vikariat überzeugt: richtige Wahl 

E inen Text aus dem Buch Prediger
Salomo hatte Vikarin Lea Schweizer
für den Gottesdienst am gestrigen

Sonntag ausgewählt. „Alles hat seine Zeit“
ist er überschrieben. Wohl wahr. Für die
30-Jährige war es der letzte Gottesdienst 
mit der evangelischen Kirchengemeinde
Kornwestheim. Das Vikariat ist beendet,
Lea Schweizer tritt eine Stelle bei der Sa-
mariterstiftung in Nürtingen an, wo sie fürs
diakonische Profil und die Seelsorge in
einem Pflegeheim verantwortlich zeichnet.

Das sind neue Aufgaben für die junge
Pfarrerin, die in ihren zweieinhalb Jahren
in Kornwestheim die klassische Arbeit 
einer Gemeindepfarrerin kennengelernt
hat – angefangen vom Unterricht in Grund-
schulen über den Konfirmandenunter-
richt, Geburtstagsbesuche bis hin zu Got-
tesdiensten, Taufen, Trauungen und Be-
erdigungen. Auch die Sitzungen der ganz
unterschiedlichen Gemeindegremien galt
es zu besuchen. Für Lea Schweizer war es
noch einmal eine Bestätigung, dass sie den
für sie richtigen Beruf ergriffen hat. Den
Menschen nahe sein dürfen in den wichti-
gen Umbruchphasen des Lebens, das ma-
che das Pfarrersein aus, sagt Schweizer, die
in dem kleinen Dorf Hepsisau am Rand der
schwäbischen Alb aufgewachsen ist. Es ge-
he darum, die richtigen, tröstenden oder ,

Mut machenden Worte zu finden – sei es
für die Jugendlichen bei der Konfirmation,
sei es bei Eheschließungen, Taufen oder

Beerdigungen. Vor ihrem ersten Unter-
richt – Lea Schweizer war an der Eugen-
Bolz- und an der Silcherschule im Einsatz –
habe sie großen Respekt gehabt. Der sei
einer großen Freude gewichen, erzählt die
Pfarrerin.

Die evangelische Kirchengemeinde in
Kornwestheim habe sie als „sehr offen“ 

empfunden, sagt Lea Schweizer. Es habe ihr
gefallen, dass man sie habe machen lassen
und sie sich habe ausprobieren dürfen. Vie-
les habe während der zweieinhalbjährigen 
Ausbildung seine Zeit gehabt, sagte Lea
Schweizer in ihrer letzten Predigt in Korn-
westheim, für manches, fügte sie bedau-
ernd hinzu, habe sie auch keine Zeit. 

Ein Bild des Künstlers Friedensreich
Hundertwasser, das die Gottesdienstbesu-
cher als Postkarte erhielten, stellte sie in
den Mittelpunkt der Predigt. „Der große
Weg“ ist es überschrieben. Natürlich, sagte
die Pfarrerin, plane man seinen Lebens-
weg. Man glaube ihn zu kennen, „und dann
kommt es häufig doch ganz anders“. Was
auch für die Seelsorgerin gilt: Sie hatte zu-
nächst Tiermedizin in Hannover studiert,
bevor sie sich fürs Theologie-Studium in
Tübingen entschied. Mit ausschlaggebend
war die Pilgertour auf dem Jakobsweg. Für 
sie gehöre es zu ihrem Weg, „nach Gott, 
nach der Mitte“ zu suchen, sagte Schweizer
gestern in ihrer letzten Predigt in Korn-
westheim. 

Zum Abschiedsgottesdienst gestern
Vormittag in der Johanneskirche und zum
anschließenden zwanglosen Empfang wa-
ren eine Reihe von Wegbegleitern gekom-
men. „Erfrischend, klar, beeindruckend“ – 
das sei Lea Schweizer gewesen, lobte Pfar-
rerin Elserose Haug. Ihr Ausbildungspfar-
rer Ulrich Theophil trug ihr sogar ein selbst
gedichtetes Lied vor. Die Johanneskantorei
sang unter der Leitung von Kantorin And-
rea Kulin. 

Kornwestheim Lea Schweizer hat sich von der evangelischen 
Gemeinde Kornwestheim verabschiedet. Von Werner Waldner

Zum letzten Mal in der Johanneskirche im Einsatz: Lea Schweizer. Foto: Christian Mateja

Kornwestheim

Hahn-Museum offen
Das Philipp-Matthäus-Hahn-Museum hat
das nächste Mal am Sonntag, 5. März, von
14 bis 17 Uhr geöffnet. Es befindet sich im 
Pfarrhaus an der Pfarrstraße, genau in dem
Gebäude, in dem der Mechanikerpfarrer 
auch von 1770 bis 1781 gelebt und gewirkt 
hat. In seinem „Laboratorio“ im Pfarrhaus
konstruierte und baute Hahn neben vielen
Uhren und Waagen seine berühmte Re-
chenmaschine, die alle vier Grundrechen-
arten beherrscht. Der Eintritt ist frei. red

Montag, 27. Februar 2017


